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So eben erschien im Commissions- Verlage von CarlSc]haltze'» 
Bttchdrnckerei in Berlin: 

CAOBO nO^y HFOPEB'ß. (Lied vom Heereszuge Igors 
gegen die Polowzer.) Aeltestes Russisches Sprachdenkmal 
aus dem XIL Jahrhundert im Originaltexte mit Wörterbuch, 
Commentar, Grammatik und einer deutschen metrischen 
Uebersetzung herausgegeben von Dr* A. BoItEi 

Preis 20 Sgr, 



Von demselben Verfasser erschienen femer: 

XTeber BtUNOBChe Literatar. Vortrag gehalten im wissen- 
schaftlichen Vereine. Preis 7 Sgr. 6 Pf- 

Deutsches Lesebnch zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins 
Bussische (in den Schulen Russlands eingeführt), mit Buss. 
Wörterbuch. (11 Bogen.) Preis 15 Sgr, 

Znner Abriss der Geschichte der Deutschen Literatur, seit 
Lessing bis auf unsere Zeit. (In den Schulen Bnssland» 
eingeführt) Preis 7 Sgr. 6 Pfl 
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EIN ALTRÜSSISCHES HELDENGEDICHT 



Cürev^O VON 



AÜGÜST BOLTZ. 
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BERLIN. 

CARL SCHULTZirS BÜCHDRÜCKEREI. 
1854. 
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VORWORT. 



W enn ich es unternehme dem publicum 
nachstehende Übersetzung zu übergeben, so war 
ich dabei von dan wünsche geleitet dasselbe mit 
einem der ältesten geistesproducte der russischen 
nation bekannt zu machen, von dem es bis jetzt 
nur wenig od» nichts wissen dürfte, d^ der Ori- 
ginaltext, in Russland allerdings mehrfach her- 
ausgegeben, nicht dnmal in der Königl. biblio- 
thek und von den bisher erschienenen Über- 
setzungen in fremden sprachen nur eine einzige 
in prosa vorhanden ist, die noch obenein schwer- 
lich, geeignet sein dürfte dem leser auch nur 
die entfernteste idee von dem eigentlichen ge- 
halte des vorliegenden gediehtes zu machen, da 
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^ie schlechterdings ungeniessbar ist und über- 
dem der missgriffe viele enthält. — 

Die entstehung des gedichtes selbst wird in 
die mitte des XII. Jahrhunderts gelegt, was 
auch aus der spräche desselben zur genüge 
hervorzugehen scheint; leider ist es fast un- 
möglich zur zeit etwas ^ näheres darüber, so wie 
über den Urheber desselben festzustellen, da 
die handschrift, welche dies gedieht (neben 
mehreren anderen) enthielt, im jähre lßl2 sei- 
nen ü&tergang in den flammen fand, die ^ ganz 
Moskau in asohe legten, — glüddichenwmse 
erst nach bereits genommener abschrifi des 
„Igor"-- 

FOr ausführüchece details v^rpreise ich auf 
meine gleichzeitig ersdleinende vollständige au»^ 
gäbe des Igor, welche den origiiiaJitext nebst Über- 
setzung, Wörterbuch^ commentair, graimnatik taid 
einer historischen einleitung enthält. 

BERLIN, im December 1853. 

AITGirST BOLTZ, 
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Brüder, bi^^ war's nicht geratlien, 
nach dem alten brauch der vftter 
was die sageh ti>n dem süge 
Igor's^ Swfitoslawitsch's sohne^ 
melden^ uns zu wiederholen, 
doch beginiKen mag dies lied nur 
nach den sagen unsVer zeit, nicht 
nach Bojan's erhabener weise, 
denn Bojan, der hehre dichter, 
wenn der ftbei^m liede dachte, 
schlich sich aus dem lauten kreise 
in die einsamkeit des waldes 
und durchstrich die schatt'gen haine 
wie der graue Wolf die haide, 
wie der dunkelblaue adler 
durch die wölken streift im fluge. 
es gedenkt die sage aber 
mancher fehde frfihrer Zeiten; 
zehn der falken liess man fliegen 
von zehn bänden auf die schwfine; 
wessen falk zuerst sie fasste, 
der besang den greisen Jaroslaw, 
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*ddelf MstifllAw* Aen' tapfern, 

der vor den Kassog'schen schaaren 

angesichts Roman's^ des schönen, 

SwÄtoslawitsch* hehren söhne, 

den Rededja schlachtete. 

Doch Bojan, ihr wisst es, brüder, 
nimmer liess der falken fliegen; . 
^eine geistdurchhauchten finger 
legt* er auf beseelte saiten 
und des fürsten rühm erschallte 
gleich als tönten sie allein. ^- 

Doch beginnen wir, o brüder» 
dieses lied mit der erz&hlung 
von dem alten Wladimire, 
um mit Igor dann zu enden, 
der den geist mit kraft gestfthlet 
und sein herz mit heldenmute, 
der von kriegeslust getrieben 
seine tapfem schaaren führte 
gegen der Polowzer sitze 
um das Vaterland zu rächen. 
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Igor blidcl^ auf zur sonne^ 
doch Ton ihr warf äidk em sdutten 
über seine kric^mdbalffen. 
und er sprach zu der Drushina: 
,yfreunde, zwar kein gutes zeichen 
ist die finstemiss der sonne, 
doch viel besser ist's zu sterben 
als gefangen gar zu leben! 
brüder, auf deni^ auf die renner, 
dass sie uns zum Don hintragen 
an die grünen Don'schen ufer/' 
ach, des fürsten geist, umstricket 
hat die macht ihn der begierde, 
nicht des hinunelszeichens selber 
achtet er in seinem eifer. 
,,eine lanze will ich brechen/^ 
spricht er, ,,mit euch, tapfre Russen^ 
auf dem felde der Polowzer, 
eher will mit meinem helme 
ich den Don ausixinkenj brflder, 
als von diesmi voMatz weichen/^ 
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O Bojan, du nachtigall 
jener lAngst verwich'nen Zeiten, 
dass du jene tapfem Streiter 
doch besängest! durch die haine 
gleich der philomele wandebid, 
doch den geist hodi ui den wölken, 
und in deinem lied vereinend 
jener zeit und dieser rühm, 
der du dem Wladimir folgtest 
überall durch thal und höhen! : 
ktantait da dodi seinen. tap£mm 
enkel Igor, laut bemi^genl 

Diesmal trug kein stürm die falken 
schwebend über die gefilde; 
unglücksvögel, krähen fliegen 
heerdenweis zum grossen Donstrom, 
o Bojan! erhabener dichter, 
du, des glücksgotts Weles enkel 
hättest dies besingen sollen! 
rosse wiehern an der Sula, 
rühm ertönt im hellen Kiev 
und in. Nowgorod erschmettern 
kriegstrompeten; fahnen wehen 
zu Putiwl. -^ Igor wartet 
auf dei^ bruder Wsewolod noch. 
Wsewolod der wüflstier redet 
grüssend also zu Igor: 

„Einzf^ brodelt, einsöge». heU«b • 
licht. d% Igor! alie beid^ 
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sind wir tapfre Swfttolawitschen^ 
sattle rasch die fltkcht'gen rosse^ 
meine harren Iflngirtt bei Kursk schon» 
aufgeschtkrrt> To)pai«sgesendet» 
aber miedne Kurianer^ 
das sind recki^ny wurfedaindig, 
beim trompetenschall gewindelt 
unter hehnen eingewiegt; 
nahrung ward an läMentpitaBea 
ihnen dargcsrieieht;; -^ die wege 
die verborgenen^ die gtlbeiiy 
alle kennen ^ie atifs beste.' 
ihre bogön Sttid besennet, 
ihre kodier weit geOfinet, 
tind die scbwerter friitch gesefaflrft. 
ttkstig sind sie wie die grÄnen 
Wölfe, wenn sie hungrig streifen^ 
ehre suchen sie sich selber ' 
suchen ihrem forsten rahm*'' 

Nach dem w«o(rt betrat fOnst Igor 
mit dem ^ss den goldnen bikgel^ 
ritt das blaöhfeld auf mid nieder« 
doch die sonne sperrt den pfad ihm, 
stellt ihm finstemiss entgegen, 
ungewofiaite nacht Hut grausen 
weckt dtffoh Uagemf die v6gel 
und das wild d^s waMes auf;^- 
«lid der Div, der ungldoksrögel, 
schreit vom fppM eines baumes^ 
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heisst's das tmne land vernehEoen^ 
an der Wolga^'Bah am meere^ 
und die, gegend an der Sula 
imd Suroshu und den Cherson, 
und den dort so hoch verehrten 
götzen, von. Tmutarakan. 



Die Polo w&er. unterdessen 
auf noch ungebahnten wegen 
eilten hin zum grossen Done; 
wie ein schwärm vertrieb'nex sohwAne 
krächzet^ also knarren nAchtlich 
ihre schwerbemannten wagen, 
und auch Igor führt die schaaren. 
hin zum Don. doch weh! die y^el 
wittern im voraus sein elend 
und die wöl£e heulen grftssUcb^ 
ihr geheul tönt in den gr&ben; 
und die geier laden klappernd 
alles wild zu gast auf knoohen; 
selbst die fäohse belfern kecker 
über all' die rothen schilde« 



Russland ! Bussland ! überschriliten 
hast du schon das dorf Schelomja« 
lange wj&brt^die nacht; des tages 
licht. verfiieast im roth des morgena. 
nebel decken die gefilde — . 
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Philomelens lied entschlummert, 
es erwacht der elstem schwatzen. 

Auf dem blachfeld mit den rothen 
Schilden bilden jetzt die Russen 
eine schutzwehr sich, sie suchen 
ehre sich und rühm dem forsten« 
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Seit des freitags erstem frühroth 
schlugen sie die heidenschaaren 
der Polowzer; dann gleich pf eilen 
über das gefild sich breitend 
machten sie gar reiche beute: 
schöne jrnigfrau'n der Polowzer, 
gold und reiche shawls mit ihnen, 
sanmietstoffe, leichte mftntel, 
Pelzwerk auch und theure ortma's 
und so viel des reichen zierraths, 
dass sie über moor und sümpfe 
gleichsam brücken damit legten, 
eine rothe kriegsstandarte 
eine weisse Siegesfahne 
reich mit purpurprunk geschmücket 
und der schaffe aus lauterm silber 
ward dem tapfem Sw&toslawlitsch. 

Und es schlummert im gefilde 
Oleg's tapfres heldennest nun — 
weit ist's diesmal ausgeflogen — 
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nicht 9um unglück war's erkoren^ 
nicht dem geier^ noch dem falken^ 
noch Polowzer^ dir^ du scbwmser 
götzendienerischer rabe! 

Da eilt Qsak gleich einem grauen 
wotfe^ hin zum grossen Pone 
Gontschak ebnet ihm den pfad» 

Und am aQdem morgen 6rQhe 
kündet) blut'ge m<^genröthe 
die gebmrt des jungen tages: . 
schwarz.e ]HrQlk^ ^ieh^n yom meer her 
die vier sonnen zu umhüllen^ 
und sie sprühen blaue blkze. 
ha! welch' gr^Uch uogewitter» 
während e^ von pfeilen r^^et 
von dem grossen. Don hfirbei! 

Ha! dae^ war ein Janzc^phreehen» 
und ein grauses schweiterklizreQ 
an den helmen der Polowser^ 
an den wassern d^ Eiigala^ 
nicht zu fem vom grossen Don. 

Russland^ Russland^ überschritten , 
hast du schon das dorf Schelomjat 
diesja wipde, Sliribogs .enkel> 
pfeile wehen sie vom meere 
auf di^ tapfere Igorschaar, 
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dumpf erdpölint- der erde veste, 

trübe rinnen ETchon' die 'Siotii^^ ' • 

staub bedecket die gefitde^ 

während laut die fahnen ratischeii.-^ 

neu verstärkt ziehen die Polowzer 

her in grossen heereshaufen> 

her vom Don^ und her vom meere^ 

und von allen selten her! 

und die Russen mussten weichen. 

und die teufelsbrut der heiden 

schanzt sich ein mit wildem jubel^ 

auch die Ru6sien mit den rothen 

sehilden^ gränzen ab ihr lager. 

Wunder ha«t du heut verrichtet ' 
Wsewolod, du starker wildstier, ' 
als du standest in dem kämpfe! 
pfeile spitihst da auf die beere, 
donnerst kräftig an die helme 
mit dem Schwerte, haii; von stähle^ 
wo der wildstier hingesprungen 
in dem goldnen helme leuchtend, 
liegt ^ne saat von heidenköpfen, 
liegen durchgespaltne helme, 
die dein scharfes schwert durchdrungen, 
starker wildstier Wsewolod! 

Wo der hinschlägt bahnt er wunden, ' 
nicht gedenkt er dann der ehren, 
noch sein eignes leben schont er. 
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alles hat er dann vergessen^ 
Tschemigow^ mit dem ererbten 
väterlichen goldnen throne, 
mid der schönen l»raut Glebowna 
holde Sitten und gebrauche. 
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Schwere Zeiten sind gewesen 
schon in unserm Rassenlande! 
so die schlachten Trojans 5 so auch 
Jaroslawrs schwere zeiten^ 
und des Oleg's kriegerschaaren^ 
Oleg's des Sw&toslawitschen^ 
alle die sind schwer gewesen! 
Oleg aber mit dem Schwerte 
schmiedete Uneinigkeit^ 
Säte pfeile rings im lande, 
stieg in seinen goldnen bügel^ 
ritt umher durch Tmutarakan^ 
kämpf und fehde laut verkündend, 
und der klang schallt in die ferne 
bis zu Jaroslaw dem grossen, 
doch in Tschemigow Wladimir^ 
söhn des Wsewolod^ verstopfte 
jeden morgen sich die obren 
vor dem grausen kriegsgetöse. 
Boris aber, Swfttoslawitsch, 
der den jungen tapfem f&rsten 
Oleg arg beleidigt hatte, 
ward, wiewohl er hohen rahm sich 
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längst erwarb^ vor alle forsten 
jetzo in^s gericht gefedert, 
und er breitet eine grüne 
decke über eine pferdshaut^ 
wartet harrend des gerichts. 

Von demselben Kajalflnsse 
hatte einstmals seinen vater 
Swfitopolk herbeigerufen, 
mitten zog der durch das lager 
der ungarischen fremden reiter, 
zog dahin zum hellen Kiev 
hin zur heiligen So{Aia. 
Oleg auch, der GorislawUtsch 
säte fehde aus im lande^ 
wuchernd ging sie üppig auf! 
selbst Dashd- Bog's geliebter enkel 
büsste mit dem leben; vielen 
tausend menschen ward durch diese 
fürsteuzwiste früh ihr leben 
abgekürzt, nur selten tönte 
da des siegesvogels rufen; 
raben krächzten nur im lande 
leichen unter sich vertheilend, 
imd die krähen schwatzten^ wenn sie 
flogen nach dem üppigen frasse! -^ 
seht^ so war es zu den Zeiten 
jener kämpfe^ jener Streiter! 
doch ein blut'ger kämpf wie dieser 
war bisher noch unerhört I 

2 
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Und vom morgen bis zum abend 
und vom abend bis zum morgen 
dauerte das grause morden^ 
fliegen heisse pfeile wechsehid^ 
klingen Schwerter gegen helme^ 
krachen hartgestählte Speere 
auf dem fremden schlachtgefilde 
mitten im Polowzerlande. 
schwarz getreten ist das blachfeld 
von der rosse mächt'gen hufen^ 
mit gebeinen übersäet 
und mit blute übergössen, 
ach^ zum januner hatte Russland 
in der heimath sie erzeugt! 

Was erklingt mir, was erbraust mir 
früh schon, vor der morgenröthe? 
Igor hat die schaar gewendet 
denn ihn jammert seines bruders. 
und sie schlagen sich und kämpfen 
einen und den andern tag; 
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doch am dritten gegen mittag 
senket Igor s^ine fahnen^ 
mid er selbst giebt sich gefangen, 
an dem schnellen fluss Kajala 
trennten sich die beiden brüder^ 
blut'ger wein nur fehlt beim abschied 
und die tapfem Russen haben 
jetzt ihr blutig mahl beendigt, 
nur die gaste sind ges&ttigt 
doch sie selbst sind unterlegen 
för das theure land der Russen» 
und es neigt das gras vor leide 
seine halme, traurig beugen 
alle bfiume ihr gezweig. — 



Digitized by VjOOQIC 



VI. 



Aber jetzt^ o brüder^ nahten 
sich uns freudenlose Zeiten, 
unser heer war wie verschlungen 
von der steppe» selbst die enkel 
Dashbog's^ die sonst glücklich waren^ 
ach^ die schmach h&lt sie umschlungen, 
diese stiege gleich einer Jungfrau, 
in das land Trojans hernieder, 
Itkftet ihre schwanenflügel, 
fliegt zum Don, sich da zu weiden, 
imd von dort zum blauen meere, 
noth und hunger im gefolg! 

Dachte mehr kein fürst zu ziehen 
gegen jene heidenschaaren. 
und der bruder sprach zum bruder: 
„dies ist mein, und mein ist jenes,** 
und die fürsten um ein kleines, 
als ob sie um grosses stritten, 
fingen an sich kämpf zu schmieden, 
während allerwärts die beiden 
drängen nach im Russenland. 
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Ach, der falk' ist fortgezogen^ 
weit dahin, die vögelschaaren 
vor sich hin zum meere treibend, 
nimmer werden Igor's heere, 
unseres tapfem, auferstehen! 
wild in's land brach Schla und Kama 
brandgeruch in feuersftulen 
breitend durch das land umher. 



Laut erscholl der weiber weinen, 
und sie sprachen: ,,ach, nicht femer 
können wir die theuren gatten 
durch gedanken nur erdenken, 
durch kein sinnen sie ersinnen, 
nicht mit äugen sie erblicken; 
imd mit ihnen ging nicht wenig 
gold und Silber uns verloren.^ 
auch das helle Kiev, brfider, 
stöhnte unter schwerem kummer, 
Tschemigow vor tiefem leiden« 
angst ergoss durch^s ganse land sich, 
und gefirftssig schritt die drangsal 
mitten hin durch's land der Russen, 
doch die forsten kftmpfen immer 
nodi verblendet mit einander 
w&hrend siegreich stets die beiden 
zieh'n in^s iand, tribut erhebend, 
je ein eichhom aufs gehöft. 
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Ach^ ihr beiden Swätoslawlen^ 
tapfrer Wsewolod und Igor, 
ach, ihr habt der frechen lüge 
aufzuwachen räum gegeben; 
unter eurem heldenvater 
Swfttoslaw dem schrecklichen^ 
der zu Eiev auf dem throne 
herrschte, lag sie trftg in ruhe. 
fÜrchterUch war der zu schauen 
wenn er mit den starken schaaren> 
mit den hartgestfthlten schwertem, 
rasselnd hinzog gen Polozk. 



Hügel, graben trat er nieder 

seen trübte er und flüsse, I 

trocknet bftche aus und sümpfe 

und den beiden Kobjak riss er, 

gleich der Windsbraut, wenn sie wüthe^ 

am AsoVschen meere, mitten 

aus den reihen der Polowxer, 

ob sie zahlreich auch gepanzert | 

ihren führer rings umgaben« • 

und es fiel Kobjak in Kiev 

im gemache Swätoslawl's! 

damals sangen Deutsche, Griechen, 

M&hren und Venetianer 

SwätoslawPs rühm, doch Igor, 

der den kern des heer's versenkte 

auf den boden der Kajala, 
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die^s Polowzerland durchäiesset^ 
und viel russisch gold mit diesem - 
Igor fand ihr mitleid nur. 

Jetzt stieg er aus goldenem sattel 
um den Koschtschei's zu besteigen. 
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Traurig sind der st&dte wälle, 
jede fröhlichkeit verschwunden, 
aber Swätoslaw, im schlafe, 
sah ein düstres traumgebilde : 
„auf den hOgeln Kiev's, sprach er, 
habt, vom abend an die nacht durch, 
ihr mit einer schwarzen decke 
mich umkleidet, als ich ruhte 
auf dem bett von eibenholze. 
blauen wein, mit gift gemischet, 
reichte man mir dar zum tränke; 
aus der köcherart'gen öfihung 
einer heidenmuschel schütteln 
sie mir eine grosse perle 
in den schooss, mich tief verehrend* 
aber ach! mein goldgewölbtes 
zimmer, haben sie durchbrochen, 
haben meinen kerbehölzern 
alle köpfe abgebrochen, 
und vom abend an die nacht durch 
krächzten Busses Unglücksraben, 
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kr&chzten auf der flur von Plesnesk 
und das thal entlang von Kiss; — 
schick ich hälfe nun zum meer?'' 

Es erwiedem die bojaren: 

^ydir, o fOrst, hat herber kummer 

jetzt den hellen blick umfangen. 

sieh', zwei wack're falken flogen 

fort vom Y&terlichen throne 

von dem thron, aus gold geschmiedet, 

nach der Stadt Tmutorakan, 

sie zu nehmen, oder aber 

mit dem helme auszutrinken 

auf den grund den grossen Don." 

„Mit dem schwert hat diesen beiden 

falken der polowzer beide 

ihre schwingen wohl zerhauen, 

und sie selbst in eisenfesseln 

festgeschlagen, trüb und düster 

war fOr sie der dritte tag. 

und zwei sonnen wurden dunkel, 

und zwei purpurfeuers&ulen 

ach! erloschen, und mit ihnen 

wurden auch zwei junge monde, 

Oleg war's und Swfttoslawl, 

von der finstemiss umzogen. 

das geschah am fluss Kajala, 

wo die nacht das licht umhüllte: 

und von wo, gleich einem neste 
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wilder panther, die Polowzer 

gleich ganz Russland überschwemmten^ 

alles wild ins meer versenkend, 

mid die wuth des Chans vermehrten. 

läst'rung folgte nun dem lobe, 

noth bricht ein wo freiheit herrschte^ 

und der Div s{»ringt auf die erde, — 

siehe, schöne goth^sche jungfrau'n 

singen laut an den gestaden 

jenes fernen blauen meeres; 

klingen laut mit russischem golde, 

singen Bus ein loblied; preisen 

jubelnd des Scharokan räche. 

wir allein, o Waffenbrüder 

dürsten heiss nach freud und lust.'^ 

Also l&sst Swätslaw der Grosse 

unter thrfinen goldene Worte 

seinem mund' entfallen, sprechend: 

„O ihr meine theuren vettern 

Igor, du, und Wsewolode! 

wohl sehr früh habt ihr begonnen 

zu zermalmen die Polowzer 

und euch selber rühm zu suchen. 

aber nicht mit ehren habet 

ihr bestanden in dem kämpfe; 

ohne ehre ward vergossen 

durch euch all das blut der beiden. 

eure herzen, stark und tapfer, 

sind aus hartem staU geschmiedet. 
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und im kampfesmuth gehärtet, 
alles dieses habt ihr meinem 
silberhaare angethan!'' 

^ySchon seh ich nicht mehr die herrschaft 
eines wahrhaft grossen^ reichen; 
nicht des bruders Jaroslaw^s heere^ 
die imzfthl'gen, seh ich ferner^ 
die aus Tschemigow'schen Bülen^ 
aus Moguten und Tatranen, 
aus Scheibiren und Toptschaken 
aus Rewugen und Scheibiren, 
zahllos unter ihm gefochten! 
wilde Völker! ohne schilde, 
nur mit einem stiefelmesser, 
stürmten sie mit wildem schreien 
negreieh auf die feinde ein.^ 

,;Aber ihr spracht selbstvermessen: 
,,auf, wir wollen uns ermannen 
wollen vordem rühm der alten, 
wollen hintern rühm der nachweit 
unter uns allein vertheilen!'' 
ist's ein wunder, wenn im alter 
plötzlich ich mich neu verjünge? 
denn der falke in dem haue 
scheucht mit hocherhobenen flügeln 
krftft'gen schlags die vögel von sich» 
Iftsst dem neste das er hütet 
unbill nimmer widerfahren.'' 
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y^Schlimm^ sehr schlimm ist's^ dass die 

fDrsten 
nicht vereint mehr mit mir wirken, 
dass sie so die guten Zeiten 
ganz verdarben. — schreit bei Rim nicht 
dort das volk, von heidenschwertem 
hart bedrängt.? seufzt Wladimir nicht 
unter wunden ? ward nicht schmerz und 
kummer jetzt Gleb's söhn zu theil?'' 

,,Grosser fOrst^ o Wsewolode! 
eilt dein geist denn aus der ferne 
nicht herbei, den thron zu schützen, 
deinen gold'nen, angeerbten? 
denn du kannst mit leichten rudern 
leicht den Wolgastrom zerstieben, 
und den Don kannst mit dem helme 
ohne müh' du trocken sch<>pfen. 
wirst du hier, dann gälten forsten 
wie der Tschag nur eine Nogat 
und der Koschtschei einen Räsan. 
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du vermagst's auf trocknem lande 
mit beweglichen Scherschiren 
eine veste zu beschiessen 
gleich den wackem söhnen Gleb's.^ 

„Und ihr tapfem degen^ Rurik, 
David du! wie oft schon schwamm euch 
tief im blut der gold'ne heim nicht! 
waren's denn nicht eure recken 
die^ vom hartem stahl getroffen^ 
brüllten gleich den auerochsen, 
in dem fremden schlachtgefilde? 
auf, ihr herren, alle^ steiget 
rasch in. eure gold'nen bügel! 
kämpft, die schmach der zeit zu rftchen^ 
kämpfet fOr die russische erde^ 
und fOr Igor's schwere wunden, 
für den muth'gen Swätoslawlitsch! 
und du Jaroslaw von Halitsch^ 
du achtsinn'ger, hoch erhaben 
sitzest du auf gold'nem throne. 
hast du doch die Ungerberge 
einst mit deinen eisenschaaren 
treu gehalten; ihrem könig 
fest den weg gesperrt; der Donau 
thore dir geöffnet, lasten 
über wölken leicht geworfen, 
überall gerichte ordnend 
längs der Donau, deine schrecken 
rinnen noch durch alle länder! 
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KieVs thore hast du einstmals 
dir geöffnet; von dem goldenen 
Y&terlichen throne hast du 
ferne suhane bekriegt.'^ 

„O erlege mit dem pfeile^ 
herr, den Kontschak und den beiden 
Koschtschei für die russische erde, 
und für Igor's schwere wunden, 
fOr den muth'gen Swfttoslawlitsch ! 
und du, muth'ger Roman, tapfrer 
Wsewolod, du auch! es trägt euch 
tapfrer sinn zu raschen thaten. 
und du schwimmest hoch zum kämpfe 
^eich dem falken, der in lüften 
seine weiten schwingen ausspannt, 
strebend alle andern vögel 
kühnen flugs zu überwinden, 
habt ihr beiden doch am helme 
feinster abendländischer arbeit, 
eisenbänder bis zum bruststück. 
ha! vor diesen bebt die erde 
und des grossen Chans gebiete! 
Litthauer, Jatwägen, warfen 
fort vor schreck, wie Daromeler 
und Polowzer, ihre spiesse. 
und vor euren stählern harten 
Schwertern beugten sie das haupt.^* 

^,Aber nun, fürst Igor, längst schon 
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ist der sonne licht versieget, 
und der hain wirft ohne freude 
seine blätter ab. — ihr theiltet 
an der Rsa einst und der Sula 
Städte aus, doch deine schaaren 
Igor, stehen nimmer auf!" 

„Fürst, der Don, er schreit dir laut zu, 
ruft die fürsten auf zum siege, 
und die tapfern Olgowitschen 
sind hinaus schon zum gefechte. 
es sind Wsewolod und Ingwar, 
femer die drei Mistislawen, 
keines schlechten fürstennestes 
sechsflügler! die viel der länder 
durch des looses sichres walten 
an sich rissen, wozu dienen 
eure goldenen helme, eure 
läch'schen speere, eure schilde? 
auf, umschliesst des Schlachtfelds pfor- 
rasch mit euren scharfen pfeilen [ten 
für die heilige russ'sche erde, 
und für Igor's schwere wunden, 
für den muth'gen Swätoslawlitsch!^' 
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,^Und nun zieht die Suk nicht mehr 
hin in silberhellen wogen 
nach Perejaslaw; die Dwina 
fliesst wie sumpf so trübe weiter 
zu den schrecklichen Polowzem, 
unter heidnischem geschrei/* 

,,Denn WassilkoVs söhn, IsjaslaWj 
tobt allein mit scharfen schwertem 
gegen litthauische helme. 
überflügelt hat den kriegsruhm 
Wseslaw's er, des vaters bruder; 
aber unter rothen Schilden 
ward er selbst dahingestrecket 
von den Schwertern der Litthauer 
auf das gras, das blutgetränkte; 
und sie hoben auf ein bett ihn, 
und er sprach: „o fürst, die vögel 
haben mit den flügeln grausig 
deine Drushina umfächert, 
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und die wflden thiere labten 
leckend sich an ihrem blut.^ — 

„Nicht sein bruder Brätschäslawl, 
auch nicht Wsewolod war bei ihm; 
einsam aus dem tapfren leibe 
haucht er seine perlenseele 
durch die goldene panzeröffimng. 
alle freude ist gewichen^ 
keine stimm' ertönt; es schmettern 
nur trompeten von Gorodensk. 
Jaroslaw, und alle enkel 
Wseslaw's, neigen ihre fahnen^ 
stecken ein die schart'gen Schwerter ! 
aus dem rühme eures ahnen 
seid ihr längst herausgewichen! 
habt mit euren zwischenfehden 
beiden in das land gezogen. 
Wseslaw kostet' es das leben; 
aber Wseslaw, der berühmte, 
hatte einst, 's war sieben jähre 
nach Trojan, das loos geworfen 
eine stadt gleich einer Jungfrau 
zu gewinnen, auf das streitross 
sprang er, führend krumme eisen, 
sprengte fort damit gen lüev, 
mit dem schaffce seiner lanze 
stösst er an den gold'nen sessel; 
sprengt von dort, gleich einem wilden 
thiere, mittemächt'ger weile 

3 
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fort aus Bielograd, vom nebel 

dicht umhüllt; doch gegen morgen 

legt er seine mauerbrecher 

an die Nowgorod'schen thore; 

öffiiet sie, zerbricht gleich glase 

JaroslawFs alte ehre; 

sprengt, gleich einem wolfe, weiter 

aur Nemiga von Dudutok*^ 

,,An den ufern der Nemiga 

wirft man schober auf von köpfen, 

drischt man mit gestählten flegeln; 

auf der tenne legt sich nieder 

manches leben; manche seele 

weh% gleich spreu^ hier aus dem leibe. 

der Nemiga blufge ufer 

waren übers&t mit Unglück, 

mit gebeinen russischer söhne 

waren reich sie übers&t.'^ 

„Wseslaw sprach gericht dem volke, 
ordnet fürsten ihre st&dte, — 
aber mUtem&cht'ger weile 
sprengt er, wie ein wolf, alleine 
nach Tmutarakan, erreicht es 
vor dem ersten hahnenschrei ! '^ 

„Auch dem grossen Cherson schnitt er 
laufend wie ein wolf, den weg ab. 
hörte, als man einst die messe 
diesem früh in Polotzk l&utet, 
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in der kirche Sanct Sophiae 
selbst in Kiev das gel&nte! — 
wohnte zwar die hohe seele 
in dem leib' gleich einer freundin^ 
litt er oft auch grosse noth.^ 

^^Diesem Wseslaw sang Bojan einst, 
der begeistert sinnige dichter, 
fikhrt ihm an ein altes Sprichwort: 
^^nioht vermag der feingewandte, 
,,nicht der glückliche vermag es, 
,,selbst der vogel nicht des glückes, 
Gottes Schickung zu umgeh'n!'' 

,,0 wie muss jetzt Russland seufzen, 
wenn's gedenkt der firOhem Zeiten 
und gedenkt der frühern forsten! 
leider konnten wir Wladimir's 
glück nicht an die hügel fesseln, 
unserer stadt, des hellen Ejev! 
seine fahnen hat jetzt Rurik, 
hat jetzt David; doch sie nähren 
schmachvoll den gehörnten beiden 
ihre rächen, an der Donau 
singt man nur noch heldenthat!'' 
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Es ertönt der Jaroslawna 
stimme gleich des kuckuck's rufe 
wenn er ungesehn des morgens 
kuckuck ruft; und also sprach sie: 
^^Iftngs der Donau, gleich dem kuckuck, 
will ich fliegen, will den ärmel, 
fein aus biberfell bereitet, 
in den fluss Kajala tauchen; 
will des fürsten blut'ge wunden 
kühlen am entstellten leibe P 
Jaroslawna, firühe weint sie 
zu Putiwl, auf dem walle; 
sprechend also : „wind, o weher, 
warum also heftig wehst du? 
und warum trägst du die Chan'schen 
pfeile her auf deinen leichten 
schwingen, gegen meines gatten 
beere? isfs dir nicht genügend 
Iftngs des ufers unter wölken 
hinzuweh'n, die schiffe blasend, 
wiegend sie auf blauem meere? 
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warom^ herr, hast meine freude 
du geweht in's Steppengras?*' 

Jaroslawna, frOhe weint sie 
zu Putiwl^ auf dem walle: 
sprechend: „Dnjepr, hochberühmter! 
der du kühn die felsenberge 
mitten hin durch der Polowzer 
land durchbrochen hast^ du führtest 
einst die schiffe SwfttoslawFs 
hin zu Kobjak's schaaren. führe 
mir den gatten zu^ sonst send' ich 
thrftnen bald ihm zu im meer!** 

Jaroslawna, frühe weint sie 
zu Putiwl, auf dem walle^ 
sprechend: ^^helle, dreimalhelle 
sonne, allen menschen bist du 
warm und schön; warum, o herrin, 
senkst du deine glüh'nden strahlen 
auf die beere meines gatten? 
auf der wasserlosen fläche 
hast du dürstend ihre bögen 
ausgesogen; ihre köcher 
aber schloss der kummer zuT' 
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Um die mittemächt'ge stunde 
braust das meer^ und Wassersäulen 
heben sich empor, gleich nebeln, 
aber Igoren hat, dem fürsten, 
Gott den rückweg offenbaret 
aus dem lande der Polowzer 
in die russische erde, hin zum 
väterlichen goldenen throne, 
längst erlosch die abendröthe, — 
Igor, aus des scUafes banden 

ist erstanden, 
in gedanken misst das blachfeld 
er vom grossen Don zu kleinen 
Donez. seiner harrt am flusse 
schon das ross in nächt'ger weile, 
und Owlur, der treue knappe, 
pfeift ihm, heisst ihn wohl verstehen! 
und — verschwunden war der fürst! 

Vom geschrei erbebt die erde, 
rauscht das gras, denn aufgewunden 
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wurden der Polowzer zelte« 
aber Igor, wie ein wiesei, 
schlüpft behend in's schuf am tifer, 
tauchend wie ein weisser gogol, 
schwingt aufs schnelle ross sich drüben, 
springt aufs neu, wie ein baaifüBsr'g^ 
wolf, von ihm herab und reimet 
hin 2ur ebene des Donets, 
wie der falk in nebeln flieget, 
tödtend gftnse sich und schwftne • 
so zum frühstück, wie zum mittag 
und zur abendmahlzeit. wahrend 
Igor gleich dem falken hinflog, 
lief Owlur gleich einem woHe, 
triefend von dem kühlen nachtthau. 
die schfiellfüss'gen rosse aber 
hatten beide erst versprengt. 

Donez spricht: „fürst Igor, gross ist 
jetzt dein rühm, und Kontschaks ärger 
und des russ'schen landes freude.'^' 
Igor spricht: „o Donez, gross ist 
auch dein rühm, der du den fürsten 
schaukelnd auf den wellen hintrugst, 
bettetest ihm grünen rasen 
an den silberhellen ufern; 
ihn in warme nebel hülltest 
unterm schatten grüner bäume; 
wie ein gogol ihn bewachtest • 
auf dem wasser, wie ein kibitz 
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auf den wogen^ wie die schwanse 
trauerente in den lüften, 
nicht soy spricht er, that die Stiigna5 
denn die hat gar tückische wellen» 
und. verschlang viel fremde b&che 
und hat am gestrüpp manch fahrzeug 
schon zerschellt, dem jungen forsten 
Rostislaw yerschloss der Dnjepr 
einst die dunkeln ufer. trauernd 
weint die mutter Rostislawna 
um den jüngling Rostislaw. 
und es welkten hin die blumen 
vor der klage, und vor trauer 
beugte sich der hain zur erde; 
nur die (slstern schwatzten lauter.'^ 
Auf der spur des Igors reiten 
Gsak und Kontschak mit einander* 
damals krächzten nicht die raben, 
und die krähe schwieg, die elster 
schwatzte nicht; nur auf den ästen 
schwangen sie sich hin und wieder, 
und der specht zeigt durch sein klopfen 
hin zum fluss den pfad den beiden, 
aber nachtigallen künden 
durch die freudigsten gesänge 
die geburt des lichtes an. 

Und es redet Gsak zu Kontschak: 
„wenn der falk sein nest erreichet 
wollen wir den jungen falken 
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mit dem gold'nen pfeil erlegen/' 
doch zu Gsak spricht Kontschak also : 
^^wemi der falk sein nest erreichet 
wollen wir den jungen falken 
fah'n durch eine schöne Jungfrau.*' 
Gsak entgegnet Kontschak also: 
^fesseln wir durch eine schöne 
Jungfrau ihn^ so wird uns weder 
beute sein der junge falke 
noch die schöne Jungfrau bleiben; 
denn sie werden alle vögel 
tödten im Polowzer lande.** 
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Auch die züge SwfttoslawFs^ 
jenes Sängers alter Zeiten^ 
der dem Kogan Oleg diente^ 
Kogan Oleg Jaroslawl^ 
hat Bojan gar fein besungen, 
wie ein haupt die sorge drücket^ 
wenn den arm die fesseln lähmen^ 
ist's dem körper auch nicht besser^ 
fehlet ihm das haupt. o Igor, 
so ist's Russland ohne dich! 

Hoch am himmel strahlt die sonne, 
Igor ist bei seinen Russen, 
mädchen singen an der Donau, 
über's meer erklingen stimmen 
bis gen Kiev; doch fOrst Igor 
reitet über Borikschewa 
hin zur heiligen Gottesmutter 
von Pirogoschtschei. die Iftnder 
jubeln; stftdte jauchzen, singen 
erst ein lied dem alten f&rsten. 
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daim ein anderes dem jungen, 
heil dem Igor Swätea^wlitsch^ 
Wsewolod, dem muth'gen wildstier, 
mid Wladimir, Igor's söhne! 
lebe hoch fOrst nnd Drushina, 
die da kämpfen fOr die Christen 
gegen wilde heidenschaaren ! 
heil dem forsten widerfahre 
und auch der Drushina. Amen! 
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